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METHODIK



FRAGESTELLUNGEN IN VIER ANALYSEDIMENSIONEN

Zielerreichung und Wirksamkeit für die Zielgruppe

 Inwieweit trägt das Projekt zur Verbesserung der Lebenslage der Zielgruppe bei?

Ablaufprozesse und Strukturen auf der Ebene der vier Träger und des 
Trägerverbundes

 Inwieweit tragen die Ablaufprozesse und Strukturen zu einer effektiven Umsetzung 
bei?

Kosteneffektivität des Modellprojektes

 Inwieweit ist das Projekt kosteneffektiv im Vergleich zu anderen Hilfeangeboten?

Potential übergreifender Wirksamkeit des Angebotes für (verdeckt) obdach- und 
wohnungslose junge Menschen in Hamburg 

 Besteht ein übergreifender „Mehrwert“ für die Hamburger Hilfelandschaft?



TEILHABE ALS KONZEPT FÜR DIE EVALUATION – WARUM?

Sozialpolitischer Leitbegriff – auch im deutschen Sozialrecht (SGB II, VIII, IX)

Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe: „jungen Menschen ermöglichen oder 
erleichtern […] gleichberechtigt am Leben in der Gesellschaft teilhaben zu 
können“

Arbeit mit einem in vielen Lebenslagedimensionen ausgegrenzten 
Personenkreis: In welchen Dimensionen gelingen Veränderungen?

Existenzsicherung, Gesundheitsversorgung, Wohnen, Gewaltbetroffenheit, 
Zugang zu Regelsystemen (Wohnangebote, Beratung, Sozialleistungsbezug …)

Wer nur die „realisierte Teilhabe“ misst, übersieht Erfolge: Autonomie und 
Selbsthilfekompetenzen, erweiterter Entscheidungsspielraum, „Harm 
Reduction“, verbesserte Lebensqualität

Teilhabe als dynamisches Konzept: Veränderungen über die Zeit beobachten



DAS STUDIENDESIGN – TEILHABEMODELL



DAS STUDIENDESIGN - ERHEBUNGEN

Statistik der Träger

Erhebungen auf Einzelfallebene

Standardisierte Teilhabebögen zu (bis zu) drei Erhebungszeitpunkten

 Interviews mit Bewohner*innen zu (bis zu) drei Erhebungszeitpunkten

Teilhabeorientierte Fallreflexionen mit Fachkräften

Interviews mit Fachkräften, Trägervertretungen 

Fokusgruppen mit weiteren Stakeholdern



AUSGEWÄHLTE ERGEBNISSE



WER BISHER MIT DEN ANGEBOTEN ERREICHT WURDE

Seit Oktober 2024 wurden 130 Personen in den NÜST-Projekten 
aufgenommen. 

46 % sind weiblich, 49 %männlich, 6 % anderes Geschlecht

darunter fünf Transpersonen

Vermittlung überwiegend durch andere Beratungseinrichtungen (38 %) 
und die eigene Einrichtung (30 %) bzw. den eigenen Träger (12 %)

Die meisten (44 %) waren vor Aufnahme verdeckt wohnungslos, 18 % 
lebten auf der Straße, 12 % in (Not-)Unterbringung, 9 % im Elternhaus,     
6 % in Hilfen zur Erziehung 



AUFENTHALTSDAUER IN DER NÜST

Durchschnittliche Aufenthaltsdauer von 40 Nächten (Median=41,5), 
jedoch starke Streuung (zwischen 2 und 242 Nächten)
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AUFENTHALT NACH DER NÜST

Ein knappes Fünftel wird in eigenen Wohnraum oder ein WG-Zimmer vermittelt. Aber: 
50 % der Bewohner*innen sind nach der NÜST noch wohnungslos (n=116).
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TEILHABEBÖGEN – ÜBERBLICK
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TEILHABEBÖGEN – BILDUNG, TÄTIGKEIT & EINKOMMENSQUELLEN
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TEILHABEBÖGEN - FINANZIELLE SITUATION
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TEILHABEBÖGEN – GESUNDHEIT

36% der Befragten (8 von 22) 
haben eine lang andauernde 
Erkrankung oder ein 
dauerhaftes 
Gesundheitsproblem.
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ERSTE EINBLICKE IN DIE QUALITATIVEN ANALYSEN (1)

Einige der Bewohner*innen berichteten von erheblichen psychischen 
Belastungen vor dem Einzug in die NÜST

Auslöser lagen insbesondere in der prekären Wohnsituationen, teils belasteten 
bis hin zu gewaltgeprägten Familienverhältnissen sowie der unsicheren 
Lebenslage

Mit dem Einzug verbesserte sich das subjektive Wohnbefinden bereits 
nach kurzer Zeit

Kurzzeitige Stabilisierung der Wohnsituation entlastet, Bewohner*innen 
können „zur Ruhe kommen“

Stärkung des Sicherheitsgefühls

„Normalisierte“ Wohnbedingungen, vertrauensvolle und akzeptierende 
Beziehungen mit den Fachkräften, Niedrigschwelligkeit



ERSTE EINBLICKE IN DIE QUALITATIVEN ANALYSEN (2)

Die Bewohner*innen sahen sich teils stark von anderen Hilfesystemen 
ausgeschlossen

Fehlende Kenntnisse über soziale Sicherungssysteme und Hilfeangebote vor 
Kontakt zu den Trägern bzw. den NÜST 

Wahrnehmung nicht bedarfsgerechter Ausgestaltung anderer Hilfeangebote 
zum Zeitpunkt des akuten Hilfebedarfs 

‒ Einerseits als eingrenzend wahrgenommene Erfahrungen und andererseits 
„Unterbringungssettings“ mit zu wenig Hilfeangeboten

‒ Begrenzt individuelle Ausgestaltung der Hilfen



ERSTE EINBLICKE IN DIE QUALITATIVEN ANALYSEN (3)

Die Bewohner*innen heben die flexible und ganzheitliche Hilfe hervor.

 Enge, teils zeitaufwendige Betreuung und Begleitung bei vielen lebenslagenbezogenen 
Themen und darüber hinaus → keine Engführung auf Wohnraumbeschaffung

 Individuelle und partizipative Ausgestaltung der Betreuung

Die ersten qualitativen Analysen legen nahe: junge Menschen mit komplexen 
Bedarfen und starken Ausschlusserfahrungen profitieren von dem Angebot

 Akuter Schutz und psychosoziale Stabilisierung 

Übergänge in Wohnraum und/oder andere Maßnahmen, Inanspruchnahme anderer 
Hilfen können vorbereitet werden 

 Individuelle Begleitung bei gleichzeitig hohem Maß Entscheidungsfreiheiten kann 
Handlungsfähigkeit stärken

Wohnbedingungen, geringe Zugangsvoraussetzungen und 
Mitwirkungsansprüche erhöhen die Akzeptanz der NÜST



STÄRKUNG VON TEILHABECHANCEN IN DER

NÜST



TEILHABE JUNGER WOHNUNGSLOSER MENSCHEN

Erreichte TeilhabeRessourcen

Persönliche Bedingungen

Gesellschaftliche Bedingungen

Auswahlmenge 
Teilhabe- und 

Verwirklichungschancen 

(oft fehlend)
Wohnraum, 

Sozialleistungen

Rechtsansprüche SGB 
VIII/

Hilfe nach §§ 67 ff. 
SGB XII 

SGB II/III

Z.B. Zugangsvoraussetzungen zu sozialen Diensten (Mitwirkungsbereitschaft, 
Hilfeplanverfahren), Bedingungen von Notunterbringung, Diskriminierung am 

Wohnungsmarkt

Z.B. (selbstständiges) 
Wohnen

Einbindung in 
Qualifizierung

Soziale Beziehungen

Z.B. Fehlende Kenntnis der Hilfesysteme, Misstrauen gegenüber sozialen Diensten, Schulden, 
wenig Behördenkompetenz, kaum Unterstützung durch persönliche Netze, Geschlecht, 

Zuwanderung



TEILHABESITUATION (T1: VOR AUFNAHME)

Erreichte TeilhabeRessourcen

Persönliche Bedingungen

Gesellschaftliche Bedingungen

Auswahlmenge 
Teilhabe- und Verwirklichungschancen: 

kaum wahrnehmbare 
Teilhabechancen 

kein Leistungsbezug, 
keine 

Krankenversicherung

Kein gesicherter 
Wohnraum, verdeckt 

wohnungslos

Diskriminierung, Hürden in der Beantragung von Sozialleitungen 

Ausgrenzungen in 
allen 

Teilhabereichen

Erfahrungen von Gewalt, Drogenkonsum, Mangel an Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeit, 
abgeschlossene Berufsausbildung und Berufserfahrungen …

(u.a. verdeckt 
wohnungslos, mittellos)



TEILHABESITUATION (T2: NACH INTERVENTION)

Erreichte TeilhabeRessourcen

Persönliche Bedingungen

Gesellschaftliche Bedingungen

Aufbau einer 
Wohnperspektive 

Möglichkeit der Entlastung, 
Aufarbeitung und ReflexionLeistungsbezug, 

Krankenversicherung

Vorurteile/Bedenken in anderen Einrichtungen

Weiterhin 
wohnungslos, aber 

mit Anschluss-
maßnahme JEP

Kontakt zur Mutter, Kontakt zu Mitbewohner*innen, psychologische 
Beratung, Suchtberatung

Stabilisierung der 
psychischen 

Situation

Sozialpädagogische Intervention
Strukturelle Bedingungen NÜST



EIN ERSTES FAZIT



NÜST ALS ERGÄNZENDES ANGEBOT UND BRÜCKE „ZWISCHEN 
DEN SYSTEMEN“ 

NÜST funktioniert als Übergangsmaßnahme zur Vorbereitung und/oder 
Überbrückung zu weiteren Hilfen 

Relativ häufig gelingt die Vermittlung in Wohnraum

 Insbesondere Frauen können von der NÜST häufig in gesicherte 
Wohnverhältnisse ziehen.

Die NÜST erreichen eine heterogene Klientel.

Ausschlüsse und Unterstützungsbedarfe unterscheiden sich teils stark

Auf unterschiedlichen Ebenen können Teilhabechancen gestärkt werden, 
die zu einer Verbesserung der Lebenslage beitragen

Die Aufenthaltsdauer ist kurz, jedoch können durch die intensive Begleitung 
viele Themen bearbeitet werden.



KONTAKT

Gesellschaft für innovative Sozialforschung 
und Sozialplanung e.V. (GISS) 

 Eike Bösing, Katharina Brüchmann, Christian Koop
Kohlhökerstraße 22
28203 Bremen

Fon: +49-421 334708-10/80/9
Fax: +49-421 3398835
Mail: eb@giss-ev.de, kb@giss-ev.de, ck@giss-ev.de 

 Internet: www.giss-ev.de 
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